
igentlich sollte im Handwerk gar nicht mehr über Digitali-
sierung und digitale Transformation geredet werden müssen. 
Der Bericht »Die Digitalisierung des Handwerks« des ZDH 

und Bitkom e. V. vom Juli 2022 legt nahe, daß sich alle Akteure über 
die Vorteile bewußt sind: Digitalisierung/Zeitersparnis (83 % der 
befragten Handwerksbetriebe), optimierte Lager und Logistik (78 %) 
und eine flexiblere Arbeitsorganisation (73 %). Gleichzeitig haben 
über ein Drittel Probleme damit, die Digitalisierung ihres Betriebs zu 
bewältigen. Erst 11 % nutzen nach eigenen Angaben smarte Software, 
also IT-Anwendungen, die überhaupt erst die genannten Chancen 
ermöglichen. Denn Digitalisierung ist nicht gleich Digitalisierung. 
Eine eigene Webseite und ein paar Excel-Tabellen bringen noch keine 
Zeitersparnis und optimieren weder Logistik noch Arbeitsabläufe.

Digitale Zerstückelung
Das mußte 2019 auch Arne Schadt, Geschäftsführer der 
Timberbau GmbH im norddeutschen Plön, erfahren. Sein 
drei Jahre zuvor gegründeter Holzbau- und Zimmereibe-
trieb beschäftigte zu diesem Zeitpunkt zehn Mitarbeiter. 
Das Potential für Wachstum war da. Anfragen und Auf-
träge kamen täglich herein. Nur kam der Geschäftsführer 
nicht mehr hinterher. Die gläserne Decke dessen, was 
praktisch bearbeitet und organisiert werden konnte, war 
erreicht. »Ich konnte die Aufträge nicht mehr zufrieden-
stellend koordinieren. Termine und Materialbestellungen 
wurden vergessen. Leute wurden nicht richtig eingetaktet«, 
erinnert sich Schadt. „Für mich war klar: entweder muß 
ich mein Team und damit mein Geschäft verkleinern. 
Oder ich sorge für das richtige Tool, um weiterwachsen 
zu können.“

Dabei hatte die Timberbau GmbH seit 
Anbeginn digitale Werkzeuge genutzt. Nur: 
Es waren viele einzelne, zwischen denen 
viele Medienbrüche und immer noch Papier 
gondelten. Ein Großteil der Abstimmung im 
Team erfolgte über Zettel und Zuruf. Und die 
Werkzeuge waren eher behelfsmäßige digitale 
Kopien der alten analogen Arbeitsweise. Sie 
waren weder smart noch effizient. Doch wie 
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E das richtige Tool finden, wenn jedes anbietende Unternehmen die 
eierlegene Wollmilchsau verspricht, am Ende aber oft nicht liefert? Im 
Bericht von ZDH und Bitkom klagen überwältigende 81 % der befrag-
ten Handwerksbetriebe darüber, daß die digitalen Anwendungen für 
den eigenen Betrieb nicht passen oder schlichtweg überdimensioniert 
sind. In vielen Fällen fehlt der Fokus auf das Handwerk und seine 
spezifischen, etablierten Abläufe: schnelle Angebotserstellung, flexible 
Routen- und Einsatzplanung, sinnvolle Verknüpfung von Büroteam 
und Außendienst, individuelle Checklistenerstellung, umfassende und 
stringente Arbeitsdokumentation, schlanke Lagerhaltung.

Digitalisierung ist Vertrauenssache
Daß Schadt am Ende für seinen Betrieb den richtigen Entschluß 
fällte, hat auch etwas mit Glück zu tun. In seinem Ort kannte er den 

Geschäftsführer der Hückstädt GmbH, der seit 2017 
die digitale Transformation seines SHK-Betriebs vor-
antreibt. Hier konnte sich Schadt direkt vor Ort und 
in live anschauen, wie ein digitaler Handwerksbetrieb 
optimal funktioniert: Wie die Abstimmung im Team 
ortsunabhängig erfolgt, ohne daß es Mißverständnisse 
gibt. Wie über eine cloudbasierte Lösung, die von An-
beginn für das Handwerk entwickelt wurde, Projektlei-
tung, Buchhaltung und Außendienstteam optimal im 
Austausch stehen. Wie die Einsatz- und Routenplanung 
übersichtlich, flexibel und zeiteffizient erfolgt. Wie der 
Außendienst über mobile Endgeräte nicht nur Zugriff 
auf alle Projektinformationen hat, sondern auch die 
eigenen Arbeiten in paßgenauen Checklisten vollständig 
und sauber dokumentiert. Kurz: Wie die Abläufe Hand 

in Hand gehen, ohne daß sich die Mitarbei-
tenden verbiegen müssen.

Und so wie Lars Hückstädt 2017 über einen 
befreundeten Betrieb auf mfr aufmerksam 
geworden war, gab er diese Erfahrungen von 

Im Jahr 2019 stand der Geschäftsführer des Zimmereibetriebs 
Timberbau vor einer grundlegenden Entscheidung: Stagnieren und 
sogar verkleinern oder radikal digitalisieren. Die Entscheidung 
für letzteres ließ den Betrieb bis 2022 von zehn auf 35 Mitarbeiter 
wachsen …  |  von jan höppner

MFR & TIMBERBAU:

Wie Digitalisierung das 
Wachstum erst ermöglicht

Der Außendienst kann vor Ort konzentriert 
die auftragsspezifischen Checklisten abarbeiten 
und alles per Checkbox, Foto, Notiz oder Diktat 
dokumentieren. (Quelle: mfr / Simplias)

Arne Schadt ist zufrieden. Er 
hat die Größe seines Betriebs in 
nur drei Jahren verdreifacht. 
(Quelle: Timberbau) 
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Handwerker zu Handwerker an Arne Schadt weiter. „Ich bin von 
einem Tag auf den anderen umgestiegen. Bis auf mein Zeichenpro-
gramm habe ich alle anderen Softwareprogramme, die ich zuvor 
verwendet habe, rausgeworfen“, erinnert sich Schadt schmunzelnd.

Zeit ist Geld
Seitdem ist sein Betrieb von zehn Mitarbeitern auf 35 gewachsen. 
Nur vier davon arbeiten im Büro und kümmern sich um die 
Auftragsverwaltung, Bau- und Einsatzplanung. Die restlichen 31 
Mitarbeiter setzen anspruchsvolle Projekte für Kunden aus ganz 
Deutschland um. Schadt hat mit seiner Entscheidung genau das 
erreicht, was sich Handwerksbetriebe von der Digitalisierung 
wünschen: Zeit sparen, Logistikprozesse bündeln, Arbeitsabläufe 
flexibel gestalten – und dadurch erfolgreich wachsen. „Das wich-

tigste Gut eines Unternehmers ist 
Zeit. Früher habe ich beispielsweise 
drei bis vier Stunden für die Ange-
botserstellung eines Einfamilienhau-
ses benötigt. Heute mache ich das 
in 60 Minuten“, berichtet Schadt. 
„Während meine Mitbewerber noch 
überlegen, wann sie das Angebot 
schreiben, liegt meines bereits beim 
Auftraggeber“.

Für Arne Schadt ist mfr längst ein vollwertiges Zimmerer-Werk-
zeug geworden, über das die gesamte Geschäftsorganisation läuft: 
Kalkulation, Einsatz- und Routenplanung, alle Checklisten für 
den Betrieb, Zeiterfassung, Rechnungswesen, Berichterstellung 
und Kundenkommunikation. Seit November 2022 kann bei Be-
darf auch die gesamte Projektsteuerung samt Bauakte abgebildet 
werden. „Durch die digitale Transformation meines Betriebs liegen 
alle Informationen immer pünktlich vor. Die Arbeitsberichte be-
nötigen kein Zusammensuchen und Nacharbeiten mehr. Wenn 
die Kunden den Baustand abfragen, kann ich ihnen detailliert 
alles zusenden.“ Und Anrufe am Sonntag? „Gibt’s nicht mehr!“

Noch Fragen?
www.mfr-deutschland.de
www.timberbau.de 

as 1895 gegründete Traditionsunternehmen mit Sitz in Lai-
chingen zwischen Ulm und Reutlingen setzt auf hohe fach-
liche Qualifikation der Belegschaft. Vom aktuell 22 Personen 

umfassenden Team sind zwei Drittel spezialisierte Fachkräfte, in der 
Mehrheit Stuckateure, aber auch Maler und Baufachwerker zählen 
dazu. Ob Außen- oder Innenputz, Sanierung alter Bausubstanz, Trok-
kenbau, Akustikputz, Bodenbelag, Energieberatung, Farbgestaltung 
oder klassischer Stuck – das Leistungsspektrum ist breitgefächert. 
Kunden der Gipserei sind private und öffentliche Auftraggeber ebenso 
wie Bauträger und Bauunternehmen. Indem sie alles aus einer Hand 
liefern, erzielen die Bauexperten bei ihren Projekten hohe Effektivität, 
die auch im kaufmännischen Bereich, den Geschäftsführer Harry Titos 
seit 15 Jahren leitet, oberstes Prinzip ist.

Auf der Suche nach einem Dokumentenmanagement-System – mit 
dem klaren Ziel der Arbeitserleichterung vor Augen – informierte sich 
Titos zunächst in Impulsvorträgen der Innung über das Marktangebot. 
Entsprechend den Innungsempfehlungen zog er drei Angebote in die 
engere Wahl. Infolge einer E-Mail-Einladung des Systemhauses ikt 

Mit einem Cloud-DMS hat die Gipser Schwenkedel GmbH 
& Co. KG ihre Büroarbeit modernisiert. Der Stuckateur-
meisterbetrieb setzt auf konsequente Digitalisierung, 
um Unterlagen bei der Rechnungsprüfung schnell zur 
Hand zu haben und sich von Papier zu befreien. Die si-
cher gespeicherten Dokumente sind auch von unterwegs 
jederzeit verfügbar  |  von friedrich koopmann

SO EINFACH UND SCHNELL WIE BEI  GOOGLE:

DocuWare

Immer bereit für den nächsten Einsatz beim Kunden. (Quelle: Timberbau)

„Früher habe ich 
beispielsweise drei bis 
vier Stunden für die 
Angebotserstellung 
eines Einfamilien-

hauses benötigt. Heute 
mache ich das in 
60 Minuten …“ D
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